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Halte dir jeden Tag 
30 Minuten für deine Sorgen frei,

und in dieser Zeit 
mach ein Nickerchen.

Abraham Lincoln

Jetzt geht ś rund...
Uferweg um den Spandauer See

Elf Jahre ist es her, seit 
Spandau seinen „eigenen“ See 
bekam. Zur 800 Jahrfeier des Be-
zirks wurde das gesamte Gewäs-
ser rund um die Insel Eiswerder 
(ehemals Waffenschmiede des 
Deutschen Reiches) auf den na-
men „Spandauer See“ getauft.

Das Gebiet an den Ufern war 
wüstes Industriegebiet, mit kaum 
durchschaubaren Bodenverun-

reinigungen. Mit der Ausschrei-
bung als Entwicklungsgebiet 
sollte alles anders werden. Nach 
16 Jahre Entwicklungsgebiet 
läuft dieser Status Ende 2008 in 
fast allen Bereichen aus. Berlin 
hat hier rund 450 Millionen Euro 
investiert. Öltanks und viele an-
dere Altlasten mussten beseitigt 
werden. Das Projekt Wasserstadt 
Spandau wollte 12000 Wohnun-
gen schaffen, eingerahmt von 
vielen Grünflächen.

Deutlich weniger Wohnein-
heiten sind es geworden. Bei 
aller Kritik, die zum Projekt 
Wasserstadt Spandau berechtigt 
geäußert werden kann, bleibt das 
gerade fertiggestellte Ergebnis, 
der Uferwanderweg, ein durch-
aus bemerkenswertes.

Am 30.Oktober 2008 war 
es endlich soweit. Im Beisein 
des Spandauer Bezirksbürger-
meisters  Konrad Birkholz, des 
Spandauer Baustadtrates Cars-
ten-Michael Röding, Gerhard 
W. Steindorf von der Wasser-
stadt GmbH und Wolf Schulgen 
von der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung wurde der 
Uferweg für die Öffentlichkeit 
frei gegeben.

Start von der Insel Eiswerder. Neue grüne Wege für Spandau. (Foto: Ralf  Salecker)

Überraschende Baumfällaktion am Neuen See. Verschönerung des Ortsbildes? (Foto: red)

Baumpflanzung 2008 in Falkensee
Wie in jedem Jahr werden in 

Falkensee auch in diesem Herbst 
wieder Straßenbäume gepflanzt. 
Diese Pflanzungen sind als öko-
logischer Ausgleich für den Aus-

bau von Straßen und das Fällen 
von Straßen- und Grundstücks-
bäumen notwendig und sorgen 
für eine grüne Verschönerung 
des Ortsbildes. Begonnen haben 

die Pflanzungen in der 45. Wo-
che und werden vermutlich bis 
zum Jahresende andauern. 

Arten wie Ahorn, Amberbäu-
me, Baumhasel, Felsenbirnen, 
Rotblühende Kastanien, Kugel-
robinien, Linden, Ulmen, Chine-
sische Wildbirnen und Zieräpfel 
werden u.a. in folgenden Stra-
ßen gepflanzt: Akazienstraße, 
Bahnhofstraße, Finkenkruger  
Straße, Geschwister-Scholl-Stra-
ße, Pestalozzistraße, Poststraße, 
Rothenburger Straße, Rudolf-
Breitscheid-Straße, Straße der 
Einheit, Waldstraße, Wendtpro-
menade und Zeppelinstraße. 
Die Bäume werden nach dem 
Pflanzen drei Jahre durch eine 
Fachfirma gepflegt. „Doch na-
türlich sind die Bäume auch 
dankbar für jeden Eimer Wasser, 
den sie in den Sommermonaten 
von Anwohnern bekommen“ 
appelliert Bürgermeister Heiko 
Müller.    

 red

Freiwillige Feuerwehr fällt Bäume
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Uferweg um den Spandauer See
Fußgänger, Radfahren und Skater können - bis auf eine Aus-

nahme am Haselhorster Ufer - den gesamten See umrunden. Wahr-
scheinlich wird nur ein Enteignungsverfahren das letzte kleine Teil-
stück am Ufer freimachen. 9,5 Kilometer ist der Uferweg lang. Viele 
kleine Parks und Grünflächen (etwa 21 Hektar) säumen den Weg. 
Manche sind schon längst fertig, andere in Arbeit oder Planung. Die 
eine oder andere noch lieblos erscheinende Fläche wird hoffentlich 
noch möglichst naturnah hergerichtet. Sieben Fußgängerbrücken 
überwinden Kanäle, Gräben und Buchten. Über den Nordhafen soll 
einmal eine behindertengerechte Brücke führen. Wie diese aussehen 
soll, steht noch in den Sternen. Auch die Reste des alten Schwimm-
bades Oberhavel harren ihrer „Entsorgung“.

Nicht nur die direkten Anwohner des Sees profitieren von 
den neuen Möglichkeiten. Ganz bestimmt wird es spätestens 
im Frühjahr auch viele andere Spandauer und Berliner hierher 
ziehen. Zu entdecken gibt es vieles - wenn frisches Grün überall 
sprießt. Dazu kommen noch die Nutzer des Havelradwander-
weges, der in Teilbereichen hier entlangführt. Dieser mehr als 
300 km lange Fernradweg führt von der Quelle der Havel in 
Mecklenburg-Vorpommern bis zur Einmündung in die Elbe 
bei Havelberg. Allein in Brandenburg hat er eine Gesamtlänge 
von 252 Kilometern. Der Radfernweg verläuft entlang der Havel 
von Fürstenberg durch Berlin und dann über Potsdam, Werder, 
Brandenburg a.d.H. bis Premnitz im Landkreis Havelland.

Ralf Salecker

Kommt her meine Schäfchen...
Vattenfall - Klimaunterschrift

Der Betreiber zweier in die 
Schlagzeilen geratener Atom-
kraftwerke und der „schmut-
zigsten“ Kohlekraftwerke Euro-
pas sammelt Unterschriften für 
die Umwelt. 

Die Werbetour unter dem 
Motto „Ihre Unterschrift kann 
den Klimawandel stoppen“ führt 
der Stromproduzent Vattenfall 
zur Zeit in einigen europäischen 
Städten. Der Konzern gibt die 
von ihm verfasste Botschaft vor 
und lässt sich diese quasi per 
Unterschrift bestätigen. Für jede 
geleistete Unterschrift wird dann 
ein orange-farbenes Männchen 
aufgestellt. Die Unterschreiben-
den finden sich dann auch auf 
der dazugehörigen Internetseite 
(http://klimaunterschrift.vattenfall.de) 
wieder.

Am 3. und 4. November 2008 
präsentierte sich Vattenfall mit 
dieser frohen Botschaft auf dem 
Berliner Alexanderplatz. Ein 
kleines Meer orangefarbener 
Männchen füllte den Platz - be-
wacht von einigen Sicherheits-
kräften.

Greenpeace kontert diese Ak-
tion mit einer sehr ähnlich auf-
gemachten Internetseite (http://
klimaunterschrift-vattenfall.de). Dort 

wird die Erklärung von Vat-
tenfall kritisch unter die Lupe 
genommen.

Schon Punkt eins der Erklä-
rung ist mehr als entlarvend. 
Vattenfall möchte einen weltweit 
gültigen Preis für CO2-Emissio-
nen. Nun kann sich jeder leicht 
ausrechnen, wie lange es dauern 
kann, bis eine solche Vereinba-
rung jemals Wirklichkeit wird. In 
den langsam mahlenden Mühlen 
dieses Verfahrens und den vielen 
Einflussnahmen durch Lobby-
isten wird selbstverständlich 
nur das bestmögliche Ergebnis 
erzielt werden.

Ferner verschweigt Vatten-
fall, dass die Stromkonzerne in 
Deutschland die „Verschmut-
zungs-Zertifikate“ im Wert von 
vielen Milliarden Euro bisher 
geschenkt bekamen. Der Kon-
zern setzt sich aktiv dafür ein, 
das dies auch in Zukunft so 
bleibt, damit z.B. das in Berlin 
Lichtenberg geplante Kohle-
kraftwerk mit einer Strom-Leis-
tung von 800 Megawatt und 650 
Megawatt Wärme-Leistung gute 
Renditen abwirft.

Dieses neue Kraftwerk wird 
nach Vattenfall-Angaben jähr-
lich über 4 Millionen Tonnen 

Kohlendioxid freisetzen. Ande-
rerseits würde das Land Berlin 
gerne seine Kohlendioxid-Emis-
sionen bis 2010 um insgesamt 
25% im Vergleich zu 1990 (30 
Millionen Tonnen CO2)redu-
zieren. Die Errichtung dieses 
Kraftwerkes würde dies unmög-
lich machen. Vielmehr erhöht 
sich in der Folge der Ausstoß an 
Kohlendioxid um rund 20 Pro-
zent, so der BUND-Berlin.

Gerne wirbt Vattenfall mit 
neuen Technologien zur CO2-
Abscheidung. Diese existieren 
aber nicht. Der Konzern würde 
von der EU gerne 10 Milliarden 
Euro zur Unterstützung seiner 
Forschung in diesem Bereich ha-
ben. Solange keine verwertbare 
Technik existiert, wird halt wei-
ter CO2 in die Luft geblasen.

Das Braunkohlen-Kraftwerk 
Jänschwalde in der Lausitz sorgt 
für 25 Millionen Tonnen CO2-
Emissionenpro Jahr. 

Mehr als 100000 Unterschrif-
ten zeugen durchaus vom Erfolg 
der Kampagne - die selbstver-
ständlich von den Stromkunden 
bezahlt wird. Schöne Worte 
gegen harte Tatsachen...

Ralf Salecker

100000 Unterschriftengeber können nicht irren ... (Foto: Ralf Salecker)
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Getränke-Service
Lieferung nach Falkensee, Wustermark, Fahrland, Elstal und Spandau

Michael Preuß
Johannes-Brahms-Str. 34 - 14624 Dallgow

Mobil: 0152 06 72 88 36 - mail: getraenkeservice@gmx.de

Cartridge World Falkensee
50% Druckkosten sparen - 60.000 Büroartikel online!

Poststr. 22-24, 14612 Falkensee - www.tinte-und-buero.de
 Farbkopien - Laminieren - Thermobindungen

Parkplätze gibt es auf dem Hof

Rechtsanwältin Gabriela Lakatos
Wilmersdorfer Str. 115, 10627 Berlin,

 Tel. 030 3127812 / 030 31503748, eMail: RAinLakatos@t-online.de,
 TS: Familienrecht und Jugendstrafrecht

Jetzt geht ś los... (Foto: red)

Grüne und ABü bilden gemeinsame Fraktion

In der neu gewählten Stadt-
verordnetenversammlung Fal-
kensee werden die Vertreter der 
Grünen und des Alternativen 
Bündnis eine gemeinsame Frak-
tion bilden. Durch neue Rege-
lungen zur Fraktionsstärke in 
der Kommunalverfassung wäre 
es den beiden Abgeordneten des 
ABü nicht möglich gewesen, 
eine eigne Fraktion zu bilden. In 
den Ausschüssen hätten sie dann 
kein Stimmrecht gehabt. 

Aber auch für die Grünen ist 
der Zusammenschluss von Vor-
teil. Die neue gemeinsame Frak-
tion wächst auf acht Mitglieder 
und ist so die drittstärkste Grup-
pe hinter der SPD mit 11 und 
der CDU mit 9 Abgeordneten. 
Sie stellt mit Dietmar Strehl den 
Vorsitzenden im Finanz- und 
Werksausschuss. Dank ihrer 
acht Mitglieder kann die neue 
Fraktion nun zwei Vertreter in 
alle Ausschüsse entsenden. 

„Die Zusammenarbeit zwi-
schen den Grünen und dem 
ABü hat ja schon in der letzten 
Legislatur innerhalb der Zählge-
meinschaft gut geklappt; da lag 
diese Entscheidung jetzt nahe“, 
sagt Jürgen Sielaff vom ABü.

„Mit den Grünen gab es die 
meisten Übereinstimungen bei 
den politischen Zielen. Grüne 
und ABü wollen beide, dass Fal-
kensee den Gartenstadtcharak-
ter behält, in den ökologischen 
Zielen stimmen wir überein und 
wir sind gemeinsam gegen die 
Nordumfahrung“, fügt Michael 
Richter-Kempin (ABü) hinzu.

„SPD und CDU haben eine 
‚Zusammenarbeit unterhalb der 
Zählgemeinschaft’ vereinbart. 
Es ist nicht recht klar, was das 
bedeutet“, sagt Ursula Nonne-
macher (Grüne) und fügt hinzu: 
„Es gibt jede Menge Aufgaben 
in der Stadt, die angegangen 
werden müssen. Ich nenne den 

Lärmaktionsplan, den Anlie-
gerstraßenbau, den Baum- und 
Naturschutz, die Verbesserung 
der Bürgerbeteiligung bei po-
litischen Entscheidungen, die 
zeitgerechte Umsetzung der ehr-
geizigen Planungen im Sport-
stätten-, Schul- und Kitabau. 
Wir stehen für die Erarbeitung 
vernünftiger, zukunftssicherer 
Lösungen zur Verfügung und 
diskutieren mit al len Bürge-
rinnen und Bürgern, Gruppen 
und politischen Kräften. Aber 
wir werden dem Bürgermeister, 
seiner Verwaltung und den Frak-
tionen, die sich jetzt zur neuen 
Mehrheit zusammengeschlossen 
haben, sehr genau auf die Finger 
schauen. Sechs Wochen nach 
der Wahl hat die Öffentlichkeit 
auch langsam Anspruch darauf 
zu erfahren, auf welche Inhalte 
sich die neue Mehrheit verstän-
digt hat.“

red

Für fünf Jahre zum Wohle der Stadt verpflichtet
Konstituierende Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

Falkensee. Am 28. Oktober 
konstituierte sich die neue Stadt-
verordnetenversammlung (SVV) 
Falkensees. Erhard Stenzel (83) 
von der Partei Die Linke eröff-
nete als ältester Stadtverordneter 
die Sitzung. Er bedankte sich 
in seiner Eröffnungsrede aus-
drücklich für die gute Arbeit, die 
während des Wahlkampfes vom 
Bündnis gegen Rechts geleistet 
wurde: „Deren Arbeit und die 
aller demokratischen Parteien 
verdanken wir, dass wir heu-
te keinen Abgeordneten einer 
rechtsradikalen Partei in den 
Reihen der Stadtverordneten 
Falkensees finden“.

Die Abgeordneten verpflich-
teten sich zur Einhaltung der 
Gesetze und zur Pflichterfül-
lung zum Wohle der Stadt.

Der SVV gehören in die-
ser Legislatur 11 Abgeordnete 
der SPD, neun von der CDU, 
sechs von Bündnis 90/Die Grü-
nen und je zwei von der FDP 
und vom Alternativen Bündnis 
(ABÜ) an.

Grüne und ABÜ bilden eine 
Fraktion. Nach der geänderten 

Kommunalverfassung können 
zwei Abgeordnete keine Frak-
tion bilden und damit haben 
sie in den Ausschüssen kein 
Stimmrecht.

Als stärkste Fraktion hat-
te die SPD Peter Kissing für 
das Amt des Vorsitzenden der 
SVV vorgeschlagen. Er erhielt 
die Stimmen aller anwesenden 
Stadtverordneten. Kissing war 
bereits 1993 bis 2003 in dieser 
Funktion. 

Stellvertretern wurden Tho-
mas Fuhl von der CDU und 
Michael Richter-Kempin vom 
Alternatives Bündnis.

Wie in der vergangenen 
Wahlperiode wurden wieder 
der Hauptausschuss und drei 
Fachausschüsse gebildet.

Der Hauptausschuss wird 
von Bürgermeister Heiko Müller 
geleitet. Ihm gehören 11 abge-
ordnete an, jeweils drei von SPD 
und CDU, zwei von Grüne/
ABÜ, zwei von Die Linke und 
einer von der FDP.

Den Fachausschüssen gehö-
ren jeweils neun Stadtverordnete 
an und zwar drei von der SPD, 
jeweils zwei von der CDU und 
Grüne, einer von den Linken 
und einer von der FDP.

Der Ausschuss für Stadtent-
wicklung, Umwelt und Verkehr 
wird unter Vorsitz der CDU 
(Christian Resing) arbeiten. Den 
Ausschuss Bildung, Kultur und 
Soziales leitet ein Abgeordneter 
der  SPD (Michael Simon) und 
den Vorsitz des Finanz- und 
Werksausschuss übernimmt ein 
Vertreter der  GRÜNE/ABÜ 
(Dietmar Strehl)

Ursula Nonnemacher von 
den Grünen hatte beantragt ei-
nen Ausschuss für Umwelt, Kli-
ma und Energie zu bilden. Der 
Antrag wurde zurückgestellt.

Rudolf Bülow.

Leserbrief

Kettensägen in Falkensee
Aufgeschreckt durch den frühmorgendlichen Lärm mehrerer 

Kettensägen wollte ich wissen, welche Bäume nun wieder ihr 
Leben lassen müssen. Nach wenigen hundert Metern sah ich die 
traurige Bescherung! Da lagen bereits mehrere stattliche Pappeln 
auf einer Wiese am „kleinen“ Falkenhagener See, lang ausge-
streckt und z. T. bereits zerstückelt. 50 Jahre (oder mehr) eines 
Baumlebens sinnlos innerhalb von wenigen Minuten vernichtet. 
Die Feuerwehr musste, so war an den Schnittstellen eindeutig zu 
erkennen, kerngesunde Baumriesen fällen!

Ich bin seit ca. 5 Jahren Bürger der sog. „Gartenstadt“ Falken-
see – was ich in dieser kurzen Zeit an massiven Eingriffen, sowohl 
auf Privat- als auch auf Gemeindegrundstücken sehen musste, 
ist in der Tat beängstigend. Offensichtlich können städtische 
Behörden willkürlich Eingriffe anordnen oder genehmigen, mit 
schwersten Folgen für die Umwelt und deren Gesundung.

Michael Gönner

DSL-Center Havelland

Bahnhofstraße 85, direkt am Bahnhof Falkensee

Kabel Deutschland im Havelland
Jetzt neu, in vielen Gebieten verfügbar. Der Vorteil: DSL + Telefon

kommt über das Fernsehkabel. Bisher war bei Ihnen DSL nicht möglich?
Kommen Sie zu uns und lassen Sie sich über die neuen Möglichkeiten informieren.

Tel.: 03322 – 12 84 93
Ihr unabhängiger Berater für Telefon und DSL.

 z. B. Toro Negro Steak m. Backkartoffel, Sour Cream & Salatbeilage 5,99

14624 Dallgow-Döberitz
Kaiserbahnhof
Bahnhofstraße 151
Tel.: 03322 - 42 00 89

14641 Wustermark
EKZ Wustermark

Hoppenrader Allee 9
Tel.: 033234 - 2 06 28

Argentinisches Steakhaus

Mittagstisch 
Mo – Fr 

von 12 – 17 Uhr
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Du sollst nicht…
Aus dem Falkenseer Rathaus und von SPD-Vertretern hört 

man wieder mal, man wolle jedem vernünftigen Vorschlag 
nachgehen, aus welcher politischen Ecke er auch kommen 
möge.

Vernünftig! Das ist so vernünftig, dass man sich fragt, wa-
rum die Sozialdemokraten das scheinbar selbstverständliche 
so heraus heben.

Vielleicht weil gerade in der Politik Vernunft häufig nicht 
selbstverständlich ist? Die Zusicherung ist also ein Bekenntnis 
zur Vernunft.

Damit drängen sich aber weitere Fragen auf: Was ist ver-
nünftig? Wer entscheidet über Vernunft und Unvernunft?

Die Christdemokraten und die SPD wollen eine Umgehungs-
straße. Die Grünen halten den Bau für überflüssig und für einen 
unverantwortlichen Eingriff in Natur und Landschaft.

Die Sozialdemokraten wollen den Ausbau des Havellän-
derwegs, CDU, Grüne und ABÜ befürchten starken Durch-
gangsverkehr.

Bürger wollen intakte Straßen. Anwohner wollen diese dann 
möglichst nur noch für sich.

Die Positionen haben teilweise den Stellenwert eines Glau-
bensgrundsatzes angenommen. Damit haben sie sich der 
Zugänglichkeit von Argumenten entzogen. Was vernünftig ist, 
muss also eine Mehrheit von Abgeordneten entscheiden. Das 
ist bekanntlich Demokratie.

Fragwürdig werden solche Entscheidungen, wenn die 
Positionen auf unzureichenden Kenntnissen und gefärbten 
Informationen beruhen.

Vor einiger Zeit verbreitete die Falkenseer Stadtverwaltung 
eine Presseinformation, aus der hervorgeht, dass Bürgermeister 
Heiko Müller veranlasst hat, dass der Schulweg an der Ecke 
Friedrich-Engels-Allee/Karl-Marx-Straße sicherer gemacht 
wird. Das wird nicht nur Eltern und Kinder gefreut haben, 
sondern auch die Falkenseer CDU. Wurde damit doch eine 
ihrer Forderung umgesetzt, mit der man sie von Seiten der 
Stadtverwaltung vor Jahren hat ins Leere laufen lassen.

Künftig wird die Stadtverwaltung vermutlich jeden abge-
lehnten Vorschlag registrieren, damit sie auch noch nach Jahren 
den eigentlichen Urheber feststellen kann.

Optimisten dürfen sich auf eine ganz neue Form von Pres-
semitteilungen aus dem Rathaus freuen:

„Bürgermeister Müller (SPD) hat sich entschlossen den 
Antrag der …Grünen… CDU… Linken…aus dem Jahre … 
umzusetzen. Er hat die Verwaltung angewiesen ...“

Dieter Böse

10. Falkenseer Angerweihnacht: Am 29. November werden 
an 34 Marktständen rund um das Haus am Anger und die Falkenhagener Kirche 

Gebasteltes und Kulinarisches angeboten, Streichelzoo und Ponyreiten. 
Ab 10 Uhr mit Aufführungen, Abschlusskonzert um 17 Uhr.

Politiker lesen vor
Werbung für schöne Geschichten

Spandau/Falkensee. SPD-
Politiker machen mit beim bun-
desweiten   Vorlesetag am 20. 
November, sie lesen aus ihren 
Lieblingsbüchern vor. 

Von 9 bis 10.30 Uhr lesen der 
Bundestagsabgeordnete Swen 
Schulz und die Bezirksstadträte 
Daniela Kleineidam und Martin 
Matz auf der Kinderstation des 
Evangelischen Waldkranken-
hauses. Am Nachmittag nimmt 
sich die Staakener Abgeordnete 
Burgunde Grosse der kleinen 
Patienten an. Auch die Neustäd-
ter Grundschule in der Lynar-

straße erhält politischen Besuch. 
Von 11 bis 13.30 Uhr lesen dort 
Swen Schulz und Bilkay Öney, 
Mitglied der Fraktion Bündnis 
90/die Grünen im Berliner Ab-
geordnetenhaus. 

Der bundesweite Vorlesetag ist 
der diesjährige Höhepunkt von 
"Wir lesen vor", einer Initiative 
der Wochenzeitung DIE ZEIT 
und der Stiftung Lesen, die 2004 
ins Leben gerufen wurde. 

In den Herbstferien hat sich 
die Falkenseer Bibliothek an der 
Aktionswoche „Deutschland 
liest. Treffpunkt Bibliothek“ 

mit großem Erfolg beteiligt. Für 
die bundesweite Aktionswoche 
hatte Horst Köhler die Schirm-
herrschaft übernommen. Seine 
Lieblingsgeschichte las auch der 
Falkenseer Bürgermeister Heiko 
Müller vor.

Der Hintergrund: Nur noch 
in einem Drittel aller Haushalte 
mit Kindern von 0 bis 10 Jahren 
spielt das Vorlesen eine Rolle. 
Ein Viertel aller 15-jährigen in 
Deutschland kann nicht richtig 
lesen, fast die Hälfte nimmt nie 
ein Buch zum Vergnügen in die 
Hand.    red

Neues Heimatjahrbuch für Falkensee und Umgebung ist fertig
Präsentation am 21. November im Museum

Falkensee. So sieht das neue 
Heimatjahrbuch aus! Der „Ver-
ein der Freunde und Förderer 
des Heimatmuseums Falkensee“ 
stellt das neue „Heimatjahrbuch 
für Falkensee und Umgebung“ 
für das kommende Jahr vor. Die 
Präsentation findet am Freitag, 
dem 21. November um 19 Uhr 
im Heimatmuseum Falkensee, 
Falkenhagener Straße 77 statt. 

Auszugsweise wird aus eini-
gen Beiträgen dieses Jahrbuchs 
gelesen, so z.B. aus einem Arti-
kel von Dr. Wilhelm Döbbelin 
„Der 17. Juni 1953 in Falkensee 
und Umgebung“, aus dem Bei-
trag „Von der Zigarettenfabrik 
Leon Mardirossian zum VEB 
Gablona Falkensee“ verfasst von 
Dr. Ines Oberling, aus dem Auf-
satz von Hans-Ulrich Rhinow 
über „Das Vorwerk Seegefeld 

in Finkenkrug“ und auch aus 
einem Beitrag über die Arbeit 
einer Falkenseer Schülergruppe, 
die Sieger im Landeswettbewerb 
„Jugend forscht 2008“ geworden 
ist. Die Schüler hatten am Stor-
chenplatz Bodenuntersuchun-
gen an der Stelle eines früher 

dort vorhandenen Tümpels vor-
genommen. Außerdem präsen-
tieren wir einen Begleitartikel zu 
einer Sonderausstellung des Jah-
res 2009 „Biographien unter der 
sowjetischen Besatzungsmacht“, 
die das Heimatmuseum gemein-
sam mit der Gedenkstätte Sach-
senhausen zeigen wird. Recher-
chen haben ergeben, dass unter 
den ca. 12.000 Häftlingen, die 
sich im August 1945 im Spezial-
lager Sachsenhausen befanden, 
auch mehr als 160 Falkenseer 
waren. Beschließen wollen wir 
die Lesung mit einer Chronik 
des Jahres 1989, dem Jahr des 
Umbruchs in der DDR. 

Es werden Heidemarie Höl-
ters und Klaus Sanders lesen 
und die Moderation liegt wieder 
bei der Museumsleiterin Gabri-
ele Helbig.   red

Leserbrief
Lärmbelästigung am 7. 
und 8. November

War das nicht wieder ein Oh-
renschmaus? Frei nach dem 
olympischen Gedanken laut, 
lauter, am lautesten.

Die Verantwortl ichen der 
Stadt haben wieder einmal dafür 
gesorgt, dass wir alle vom „Kul-
turangebot“ Falkensees profitie-
ren. Auch die Spandauer sollen 
es hören: hier bei uns ist der kul-

turelle Mittelpunkt, zumindest 
können wir lauter sein.

Da ist eine Lärmschutzver-
ordnung nur störend. DJ dreh die 
Regler noch ein bißchen weiter auf, 
was heißt hier 35 dB, wir bieten 
den Anwohnern etwas, hier blüht 
das Geschäft, wir steigern bis zur 
Schmerzgrenze.

Den Tieren war das auch zu 
viel, sie wechselten von der See-
seite zum Spandauer Forst, aber 
wie lange können sie sich noch 

zurück ziehen? Die Nordumfah-
rung versperrt dann auch dieses 
Rückzugsgebiet.

Auch unsere Kleinsten sollen 
sich rechtzeitig an lange Nächte 
ohne Schlaf gewöhnen. Tinnitus 
halte dich bereit, neue Opfer 
warten auf dich.

Auch ihr Akustiker macht 
euch keine Sorgen, in ein paar 
Jahren steigt wieder der Umsatz 
von Hörgeräten. Dass unsere Ge-
nehmigungsbehörden die Nacht 
zum Tag machen können, ver-
wundert nicht, der Büroschlaf auf 
der Lärmschutzverordnung soll ja 
sehr gesund sein. So kann es nicht 
weiter gehen, Gegen Willkür der 
Veranstalter und der Genehmi-
gungsbehörden sollte schnellsten 
etwas unternommen werden.

Harald Wesen, Falkensee
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BÖRSENKURSE
Diese Reime geistern zurzeit 
durch das Internet und bilden 
die aktuelle Finanzkrise als Ge-
dicht ab. Nachdem man dieses 
Gedicht zunächst in der „Welt-
bühne“ entdeckt haben wollte 
– und damit Tucholsky zuge-
schrieben hatte, stellte sich 
dieses als Irrtum heraus. Der 
wirkliche Autor scheint Richard 
G. Kerschhofer zu sein, der den 
Text unter dem Pseudonym Pan-
nonicus und dem Titel „Höhere 
Finanzmathematik“ wohl zuerst 
auf einer österreichischen Web-
seite veröffentlicht hat. 

 
Wenn die Börsenkurse fallen,

regt sich Kummer fast bei allen,
aber manche blühen auf:

Ihr Rezept heißt Leerverkauf.
Keck verhökern diese Knaben

Dinge, die sie gar nicht haben,
treten selbst den Absturz los,

den sie brauchen - echt famos!
Leichter noch bei solchen Taten

tun sie sich mit Derivaten:
Wenn Papier den Wert frisiert,
wird die Wirkung potenziert.

Wenn in Folge Banken krachen,
haben Sparer nichts zu lachen,
und die Hypothek aufs Haus

heißt, Bewohner müssen raus.
Trifft's hingegen große Banken,

kommt die ganze Welt ins Wanken 
-

Auch die Spekulantenbrut
zittert jetzt um Hab und Gut!

Soll man das System gefährden?
Da muss eingeschritten werden:
Der Gewinn, der bleibt privat,
die Verluste kauft der Staat.

Dazu braucht der Staat Kredite,
und das bringt erneut Profite,
hat man doch in jenem Land
die Regierung in der Hand.

Für die Zechen dieser Frechen
hat der Kleine Mann zu blechen

und - das ist das Feine ja -
nicht nur in Amerika!

Und wenn Kurse wieder steigen,
fängt von vorne an der Reigen -

ist halt Umverteilung pur,
stets in eine Richtung nur.

Aber sollten sich die Massen
das mal nimmer bieten lassen,
ist der Ausweg längst bedacht:

Dann wird bisschen Krieg gemacht.

Wenn sie nach 1978 geboren wurden, 
hat das hier nichts mit ihnen zu tun.

Machen sie sich nichts draus! Kinder von heute werden in Watte gepackt.

Wenn sie als Kind in den 50er, 60er oder 70 Jahren lebten, 
ist es zurückblickend kaum zu glauben, 
dass wir so lange überleben konnten!

Als Kinder saßen wir in Autos ohne Sicherheitsgurte und ohne Airbags.

Unsere Bettchen waren angemalt in strahlenden Farben 
voller Blei und Cadmium.

Die Fläschchen aus der Apotheke konnten wir ohne Schwierigkeiten öffnen,
genauso wie die Flasche mit Bleichmittel.

Türen und Schränke waren eine ständige Bedrohung für unsere Fingerchen.

Auf dem Fahrrad trugen wir nie einen Helm.

Wir tranken Wasser aus Wasserhähnen und nicht aus Flaschen.

Wir bauten Wagen aus Seifenkisten 
und entdeckten während der ersten Fahrt den Hang hinunter, 

dass wir die Bremsen vergessen hatten. 
Damit kamen wir nach einigen Unfällen klar.

Wir verließen morgens das Haus zum Spielen.
Wir blieben den ganzen Tag weg und mussten erst zu Hause sein, 

wenn die Straßenlaternen angingen.
Niemand wusste, wo wir waren und wir hatten nicht mal ein Handy dabei!

Wir haben uns geschnitten, brachen Knochen und Zähne 
und niemand wurde deswegen verklagt.

Es waren eben Unfälle. Niemand hatte Schuld außer wir selbst. 
Keiner fragte nach „Aufsichtspflicht“ .

Können sie sich noch an „Unfälle“ erinnern? 
Wir kämpften und schlugen einander manchmal bunt und blau. 

Damit mussten wir leben, denn es interessierte den Erwachsenen nicht.

Wir aßen Kekse, Brot mit dick Butter, tranken sehr viel 
und wurden trotzdem nicht zu dick.

Wir tranken mit unseren Freunden aus einer Flasche 
und niemand starb an den Folgen.

Wir hatten nicht: Playstation, Nintendo 64, X-Box, Videospiele, 
64 Fernsehkanäle, Filme auf Video, Surround Sound, 
eigene Fernseher, Computer, Internet-Chat-Rooms.

Wir hatten Freunde.

Wir gingen einfach raus und trafen sie auf der Straße.
Oder wir marschierten einfach zu deren Heim und klingelten. 

Manchmal brauchten wir gar nicht klingeln und gingen einfach hinein. 
Ohne Termin und ohne Wissen unserer gegenseitigen Eltern. 

Keiner brachte uns und keiner holte uns.

Wie war das nur möglich?

Wir dachten uns Spiele aus mit Holzstöcken und Tennisbällen. 
Außerdem aßen wir Würmer.

Und die Prophezeiungen trafen nicht ein: 
Die Würmer lebten nicht in unseren Mägen für immer weiter 

und mit den Stöcken stachen wir nicht besonders viele Augen aus.

Beim Straßenfußball durfte nur mitmachen, wer gut war. 
Wer nicht gut war, musste lernen, mit Enttäuschungen klarzukommen.

Manche Schüler waren nicht so schlau wie andere. 
Sie rasselten durch Prüfungen und wiederholten Klassen. 

Das führte nicht zu emotionalen Elternabenden 
oder gar zur Änderung der Leistungsbewertung.

Unsere Taten hatten manchmal Konsequenzen. 
Das war klar und keiner konnte sich verstecken.

Wenn einer von uns gegen das Gesetz verstoßen hat, 
war klar, daß die Eltern ihn nicht aus dem Schlamassel heraushauen. 

Im Gegenteil: Sie waren der gleichen Meinung wie die Polizei!

Unsere Generation hat eine Fülle von innovativen Problemlösern 
und 

Erfindern mit Risikobereitschaft hervorgebracht. 
Wir hatten Freiheit, Misserfolg, Erfolg und Verantwortung. 

Mit alldem wussten wir umzugehen ...

Dieter Kopp 
Bauelemente 

 

Fenster Türen Tore 
Kompetente Beratung + Montage 

rufen Sie uns an!
 

Tel.: 030/366 45 81 
Seegefelder Weg 450 - 13591 Berlin

Willkommen in guten Händen

G e b u r t s z e nt r u m
im Evangelischen Waldkrankenhaus Spandau

Stadtrandstraße 555 • 13589 Berlin
Tel.:   030/3702-1270

Informationsabende: An jedem 3. Donnerstag im Monat 
  20 Uhr, in unserem Patientenzentrum

Rundum geborgen
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Beratung & Betreuung im Hebammenhaus
Sprechstunde für Frauen mit Risikoschwangerschaften
Familienzimmer
Neu gestaltete Ruhe- und Geburtsräume 
Stillberatung & Hilfe bei der Säuglingspflege
Beratung zur gesunden Schlafumgebung
Vorsorgeuntersuchungen fürs Kind
Station für Frühgeborene

›
›
›
›
›
›
›
›

Wir begleiten Sie mit unserem Wissen und unserer Kompetenz 
von Anfang an.
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November Nachrichten
Hortkinder im Rathaus

Falkensee „Das ist ja überhaupt nicht langweilig hier“, war ein 
Schüler des Hortes der Geschwister-Scholl-Schule überrascht. 
Die Erzieher des Hortes hatten sich als besonders Ferienprojekt 
einige Stunden im Rathaus ausgedacht. Bürgermeister Heiko 
Müller begrüßte die Kinder in seinen Räumen. Die Kinder 
waren gut vorbereitet und löcherten ihn mit Fragen. Wie wird 
man Bürgermeister? Was macht ein Bürgermeister? 

Kathrin Pollow vom Stadtplanungsamt erklärte an einem 
großen Plan die Flächennutzung und ließ die Kinder ihre Schule 
sowie andere ihnen wichtige Flächen in der Stadt finden.

Neue Leiterin für Kommunikation beim NABU
Berlin. Eva Söderman übernahm zum 1. November 2008 

die Leitung des Bereiches Kommunikation bei der Bundesge-
schäftsstelle des NABU. Die Politologin war seit 1999 Leiterin 
der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des Jüdischen Museums 
Berlin. Seit dem Frühjahr 2006 ist Eva Söderman auch Refe-
rentin bei der Deutschen Presseakademie (depak). Beim NABU 
übernimmt sie die Position von Bernd Pieper, der dem NABU 
als freier Autor weiter verbunden bleibt. 

Veränderte Parkraumbewirtschaftung seit 1.Nov. 08
Spandau. Anwohner der folgenden Bereiche sind aufgerufen, 

die erforderlichen Anwohnervignetten zu beantragen: Kem-
mannweg, Glacisweg, Neuhausweg, Borkzeile zw. Seegefelder 
Str. und Kemmannweg, Seegefelder Str. zw. Borkzeile und 
Galenstraße, Elsflether Weg, Altonaer Str. und Borkumer Str. 
jeweils westlich Wilhelmshavener Str., Jadeweg. Es wird das 
so genannte Anwohnerparken mit vereinzelten Parkscheinau-
tomaten neu eingeführt. Die Gebühr beträgt für zu 2 Jahren 
20,40 EUR. Aufgrund der Verzögerungen bei der Vergabe der 
Vignetten ist seitens des Bezirksamtes eine Übergangsfrist bis 
zur Kontrolle in den Gebieten vorgesehen. Die Parkgebühren 
betragen 25 Cent für 15 Minuten. Damit bewegt sich Spandau 
an der niedrigstmöglichen Grenze, die durch die in ganz Berlin 
anzuwendende Parkgebührenordnung vorgegeben wird.

Die Anträge auf eine Vignette für die neu bewirtschafteten 
Zonen sind schriftlich unter Angabe einer Telefonnummer für 
etwaige Rückfragen an das Bürgeramt Spandau zu richten. Die 
Antragsformulare stehe auch auf www.spandau.de als Download 
zur Verfügung.

Kranzniederlegung
Falkensee. Bürgermeister Heiko Müller wird am 16. Nov. 

auf den städtischen Friedhof Falkensee, Kremmener Straße 
anlässlich des Volkstrauertags einen Kranz niederlegen. Der 
Treffpunkt ist um 10 Uhr am Soldatenfeld am Hauptweg. Nach 
dem Gedenken am Soldatenfeld wird er gemeinsam mit einem 
Vertreter des Kriegsgräberfürsorgeverbandes die Einweihung 
der Gedenksteine, die in diesem Jahr auf dem Ehrenhain auf-
gestellt wurden, vornehmen. Auf diesen Gedenksteinen sind 
die gefallenen Zivilisten des 2. Weltkrieges,die hier beigesetzt 
wurden, namentlich erwähnt.

Ab ca. 11 Uhr wird für alle Interessierten durch die Friedhofs-
verwaltung ein Rundgang über den Friedhof Kremmener Straße 

zum Thema „100 Jahre Friedhof“ angeboten. Der Rundgang 
wird etwa eine Stunde dauern.

Weihnachtskonzerte
Falkensee. Der Kartenvorverkauf für das Weihnachtskon-

zert mit dem Landespolizeiorchester Brandenburg in der Stadt-
halle und für das Weihnachtskonzert mit dem Kammerorchester 
der Komischen Oper Berlin im Rathaussaal hat im Kulturamt 
im Haus am Anger Anfang November begonnen. Die Veran-
staltung in der Sporthalle findet am 7. Dez. um 16 Uhr statt. Der 
Eintritt beträgt 9,50 Euro, ermäßigt 7 Euro.

Das Kammerkonzert beginnt um 18 Uhr am 12. Dez. im 
Rathaussaal. Karten für 12 Euro, erm. 10 Euro.

Sozialstation im Familien- und Gesundheitszentrum
Falkensee. Die Sozialstation Falkensee des Gemeinschafts-

werks Soziale Dienste Nauen e.V. ist seit Ende Oktober im 
Familien- und Gesundheitszentrum Falkensee in der Dallgower 
Straße, Ecke Schwarzkopfstraße zu finden Die Sozialstation 
war vor 18 Jahren die ersten Einrichtung auf diesem Gebiet in 
Falkensee.

Bürgermeister Heiko Müller ihre Bedeutung als Anlaufstelle 
und Ansprechpartner für Menschen, die aufgrund von Alter und 
Krankheit Hilfe brauchen. „Ich freue mich, dass Sie auch weiter-
hin für die Menschen der Stadt Falkensee tätig sind“, so Müller.

Schulbusse werden in den Linienverkehr integriert
Havelland. Der diesjährige Fahrplanwechsel sieht ab dem 

14. Dez. ein von der Havelländischen Verkehrsgesellschaft 
mbH entwickeltes neues Bus-Verkehrskonzept für den Raum 
Falkensee vor. In diesem Zusammenhang werden umfangrei-
che Fahrplanänderungen der Linienbusse in Kraft treten. Zur 
Bekanntgabe dieser Änderungen wird Ende November dieses 
Jahres eine Postwurfsendung an alle Haushalte der Stadt Fal-
kensee ausgereicht.

Auch auf den Schülerverkehr hat das Auswirkungen. Die 
Schulbusse, die bisher die Kinder zur Schule befördert haben, 
sind in das Liniennetz eingefügt. Das bedeutet, dass die Kinder, 
die die Linie zur Schule nutzen müssen, nunmehr eine Schüler-
fahrkarte benötigen. Diese ist mit einem Eigenanteil von 30 % 
verbunden. Bei einem Abonnement für die Fahrkarte beträgt der 
Kostenanteil für die Nutzung der Busse im Geltungsbereich pro 
Monat 6,00 Euro. Das heißt, dass alle Buslinien im Bereich Fal-
kensee/Dallgow einschließlich des Zugverkehrs zwischen dem 
Bahnhof Falkensee und dem Bahnhof Falkensee-Finkenkrug 
jederzeit, auch in den Ferien und an den Wochenenden, genutzt 
werden können. Bei der Havelländischen Verkehrsgesellschaft 
mbH in Potsdam kann ein Antrag für die Schülerfahrkarte 
gestellt werden. 

„Weihnachten im Schuhkarton“
Nauen. Noch bis zum 20. Nov. läuft die Aktion, die Kin-

dern in Not eine Weihnachtsfreude bereiten soll. Wer ein sich 
entschließt ein solches Paket zu packen, der sollte sich Gedanken 
darüber machen, ob es für einen Jungen oder für ein Mädchen 
gedacht sein soll und für welches Alter. Das sollte er dann auch 
auf dem Päckchen vermerken.

Durchgeführt wird die Aktion ehrenamtlich von einer Gruppe 



6   Falkenseer Kurier Mail: info@falkenseer-kurier.info  November/Dezember 2008 76   Falkenseer Kurier Mail: info@falkenseer-kurier.info  November/Dezember 2008 November/Dezember 2008 www.falkenseer-kurier.info   Falkenseer Kurier

zu sehen. Es werden Fotos und Originalgegenstände gezeigt. 
Die Ausstellung vermittelt Kenntnisse zu Arbeitsmethoden, 
Arbeitsgeräte, Getreidesorten und zu frühere Vorratswirtschaft. 
Infos 03321/45 17 05.

Halbseitige Sperrung der Wilmsstraße
Dallgow-Döberitz. Die Wilmsstraße wird ausgebaut. In 

diesem Jahr werden Versorgungsleitungen verlegt, und im kom-
menden Jahr soll in Höhe der Körnerstraße eine Verkehrsinsel 
und auf der Ostseite ein Gehweg gebaut werden. Weiterhin wird 
der marode Straßenbelag erneuert.

Zur Zeit ist die Wilmsstraße vom Ortsausgang Falkensee bis 
zur Finkenkruger Straße als Einbahnstraße ausgewiesen. Wer 
von Dallgow nach Finkenkrug will, muss Umwege fahren.

Sollte der Winter die Bautätigkeit zum Erliegen bringen, 
dann wird die einseitige Sperrung aufgehoben, versichert das 
Bauamt.

Schiedspersonen gesucht
Falkensee. Noch bis zum 21. November können sich Bürger, 

die Interesse am Ehrenamt einer Schiedsperson haben, beim 
Rechtsamt der Stadtverwaltung in der Falkenhagener Straße 43/49 
bewerben. Dabei sind Vorname, Name, Geburtdatum, Familien-
stand, Wohnanschrift und beruflich  Tätigkeit anzugeben.

Das Schlichtungsverfahren soll den Rechtstreit im Wege des 
Vergleichs beilegen oder den Weg für den Gang zum Gericht 
öffnen.

Gewählt werden die Schiedspersonen von der Stadtverordne-
tenversammlung. Weitere Auskünfte unter 03322/281 132.

Bilder von Rudi Lehmann
Falkensee. Am 16. November wäre der Falkenseer Maler 

Rudi Lehmann 100 Jahre geworden. Das ist Anlass für eine 
Gedächtnisausstellung im Heimatmuseum. Gezeigt wird bis 
zum 14. Dezember ein Querschnitt seines Schaffens. Zu sehen 
sind Ölbilder, Aquarelle und Federzeichnungen.

Falkenseer wird AWO-Chef
Havelland. Der Falkenseer SPD-Chef und Stadtverordnete 

Norbert Kunz ist Geschäftsführer der Kreisverbände Havelland 
und Oberhavel der Arbeiterwohlfahrt (AWO) geworden.

Sein Vorgänger musste den Hut nehmen, weil er einen wegen 
Sexualdelikten vorbestraften Mitarbeiter im AWO-Jugendklub 
in Velten über Jahre beschäftigt hatte. In der Sache ermittelt die 
Berliner Staatsanwalt.

Dieter Baum verstorben
Falkensee. Der erste Vorsitzende der Falkenseer Agenda 

21 Dieter Baum ist am 15. Oktober verstorben. Er wurde nur 
51 Jahre alt.

Der Umweltingenieur war von Berlin nach Falkensee gezogen 
und hatte sich von Anfang an für die Ziele der Agenda 21 in 
der Stadt eingesetzt. Mit Gründung des Fördervereins wurde 
er dessen Vorsitzender. Im Frühjahr 2008 präsentierte er der 
Öffentlichkeit ein Leitbild für die zukünftige Arbeit der Agenda. 
Dieses Leitbild träg maßgeblich seine Handschrift und wird an 
seine verdienstvolle Tätigkeit erinnern.

An Adventssonntagen darf geöffnet werden
Die Stadtverwaltung Falkensee informiert, dass gemäß der 

Ordnungsbehördlichen Verordnung vom 30.01. diesen Jahres 
über das Offenhalten von Verkaufsstellen aus Anlass von be-

sonderen Ereignissen an Sonn- und Feiertagen in Falkensee alle 
Verkaufsstellen an allen vier Adventssonntagen in der Zeit von 
13-20 Uhr geöffnet sein dürfen. Von dieser Regelung sind lt. 
Verordnung die Märkische Polstermarkt GmbH sowie die SB 
Möbel Boss Handels GmbH § Co KG ausgenommen, da für diese 
Firmen im Beschluss gesonderte Regelungen getroffen wurden. 

Bei der Beschäftigung von Arbeitnehmerinnen/Arbeitneh-
mern auf Grund dieser Verordnung sind der § 10 des Branden-
burgischen Ladenöffnungsgesetzes, das Arbeitszeitgesetz, der 
Manteltarifvertrag für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
im Einzelhandel, das Jugendarbeitsschutzgesetz und das Mut-
terschutzgesetz zu beachten. Grundsätzlich dürfen Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer nur an höchstens zwei Advents-
sonntagen im Jahr beschäftigt werden.

Kleine Geschenke gesucht?
Spatzen veranstalten Weihnachtsbasar 

Falkensee. Am Fr 28. Nov. veranstalten die kleinen Spatzen 
einen Weihnachtsbasar. Wie von Leiterin Nicole Croux zu er-
fahren war, sind alle interessierten Eltern herzlich eingeladen. 
Zudem besteht in der Zeit von 9.30-11.30 Uhr und 15.30.-17.00 
Uhr die Möglichkeit, den Kitaalltag life zu erleben und das 
pädagogische Konzept der Einrichtung kennen zu lernen. Kita 
Spatzhaus, Ruppiner Straße 45, Tel: 03322 201593

Lokales Kapital für soziale Zwecke geht weiter
Im Rahmen der Initiative „Jugend und Chancen - Integrati-

on fördern“ startet zum 01.12.2008 das ESF-Modellprogramm 
„Lokales Kapital für soziale Zwecke“ des Bundesministeriums 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ). Mit Mit-
teln des Europäischen Sozialfonds (ESF) werden sozial und 
beruflich benachteiligte Jugendliche und Frauen mit Problemen 
beim (Wieder-)Einstieg in den Arbeitsmarkt bei ihrer sozialen, 
schulischen bzw. beruflichen (Re)Integration unterstützt.

In der ersten Programmphase von „Lokalem Kapital für 
soziale Zwecke“ von 2003 bis Juni 2008 bestand eine enge An-
bindung an die Fördergebiete der Bund-Länder-Vereinbarung 
„Soziale Stadt“. Diese wird im neuen Programm in weiten 
Teilen aufgegeben und eine Förderung im Zielgebiet „Konver-
genz“ erheblich ausgeweitet. Dort wird insbesondere neben der 
schon bekannten Unterstützung von Stadtteilen die Förderung 
in der Fläche (Landkreise) möglich. Im Zielgebiet „Regionale 
Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung“ bleibt es bei der 
Stadtteilförderung. Grundlage der Programmumsetzung vor 
Ort sind lokale Aktionspläne für die jeweiligen Fördergebiete. 
Über Mikroprojekte in Höhe von max. 10.000 EUR, die von 
sogenannten lokalen Begleitausschüssen unter Beteiligung der 
Bewohnerschaft ausgewählt werden, erfahren die Jugendlichen 
und Frauen gezielte Unterstützung, die sie für ihre (Re)Integra-
tion in den Arbeitsmarkt benötigen.

Das Programm hat eine Laufzeit von drei Jahren. Es stehen 
insgesamt 98 Mio. Euro aus ESF-Mitteln zur Verfügung. Eine 
nationale Kofinanzierung zur ESF-Förderung durch den Bund 
wird in Höhe von mindestens 15% erforderlich sein. Dies gilt 
gleichermaßen für Fördergebiete der Zielgebiete „Konvergenz“ 
und „Regionale Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung“.

Auf den im November stattfindenden Starterkonferenzen 
wird das neue Programm vorgestellt Das Antragsverfahren für 
die Gebietskörperschaften ist für den Dezember 2008 geplant. 
Eine konkrete Umsetzung des Programms vor Ort ist ab Mitte 
März vorgesehen.

von Frauen mit Unterstützung  
des Jugendfördervereins Mikado. 
Die Päckchen können Mo - Fr 
von 9-19 Uhr und am Sa von 
14-19 Uhr im „Haus der Begeg-
nung“ in der Ketziner Straße 1 
abgegeben werden. Die Päck-
chen sollen im Dez. nach Osteu-
ropa geschickt werden. Hilfreich 
wäre es, wenn die Spender auch 
6 Euro für die Versandkosten 
aufbringen könnten.

Landkreis bietet Service
in der Gartenstadt

Falkensee. Ab Nov. bietet 
ein Servicebüro des Land-
kreises seine Leistungen im 
neuen Familien- und Gesund-
heitszentrum in der Dallgower 
Straße 9 an. Dort kann man 
nun seine Angelegenheiten mit 
Führerscheinen, Angelschei-
nen oder bei Versorgungsan-
sprüchen klären.

Sozialverband feiert
Weihnachten 

Falkensee. Am Freitag, 
dem 28. Nov. um 17 Uhr fei-
ert der Sozialverband VdK 
im „Bayerischen Hof“ in der 
Potsdamer Straße 18 bei Gän-
se- oder Schweinebraten Weih-
nachten.

Gäste sind herzlich will-
kommen. Der Unkostenbeitrag 
beträgt für Mitglieder 7,00 
Euro und für Nichtmitglieder 
15 Euro. Anmeldungen bis 
zum 15. Nov. zwischen 18 und 
20 Uhr unter 03322/240400 

Dauerhafte Märchenwelt 
Potsdam.  Kunstwerke 

von fünf- bis vierzehnjährigen 
Schülerinnen und Schülern der 
Kunstschule Potsdam sind im 
Landtagsgebäude ausgestellt. 
Die Bilder sind Darstellungen 
zu märkischen Sagen und Mär-
chen. Die Dauerausstellung 
ist montags bis freitags in der 
Zeit von 8 bis 14 Uhr zu be-
sichtigen.

Erntearbeit früher
Nauen. Noch bis zum 21. 

Nov. ist die Ausstellung „Ern-
tezeit in der Ackerbürgerstadt –

als Ernten noch Handarbeit 
war“ in der Gartenstraße 31 
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Kinderbetreuung mit Ponyreiten 

„HOPPEDOOLY“ Reitschule Waldblick
 

Öffnungszeiten: Mi 14.30 — 18.30 Uhr, Sa 10.00 — 14.00 Uhr

Havelpark Dallgow, gegenüber Tankstelle.

Tina König 0176/40035699, www.reitschule-waldblick.de

Klares,
 reines 

Wasser 

Wasseraufbereitungsanlagen 
ideal für 

EFH und Bungalows
Unsere wichtigsten Leistungen:

Wasserenthärtung •	
 gegen Kalk

Entfernung von Eisen•	
Schadstoffentfernung•	

Dadurch erreichen wir

Höchste Wasserqualität•	
Wasserverfärbungen ade•	

Informationen unter:
Heber Wassertechnik

GmbH & Co. KG
Berliner Chaussee 2
15749 Mittenwalde

Tel.: 033764/ 25 701
www.heber-wassertechnik.de

Wenn das Futter knapp wird
Winterfütterung

November; der Winter steht 
vor der Tür. In den kahlen Äs-
ten des Apfelbaums schaukeln 
aufgeplustert einige Spatzen, 
unter der Tanne raschelt eine 
Amsel im welken Laub auf der 
Suche nach etwas Fressbarem. 
Ein Rotkehlchen sitzt auf dem 
Gartenzaun, Und wieder stellt 
sich die Frage: Winterfütterung 
ja oder nein?

Brauchen unsere einheimi-
schen Vögel und Wintergäste 
die zusätzliche Unterstützung 
des Menschen?

Im Winter sterben die Schwa-
chen, die Starken überleben – ist 
das nicht der Lauf der Natur?

Gegenfrage: Wo ist sie denn 
noch, die vielbeschworene Na-
tur? 

In unseren Städten finden die 
Vögel kaum ausreichende Nah-
rungsquellen, die sie über den 
Winter bringen. Hier ist die Win-
terfütterung geradezu „Pflicht“! 
Am Rande der Städte sieht es 
auch nicht wesentlich besser aus; 
Monokultur, ausgedünnte Land-
schaften, Gärten mit zum Teil 
exotischen Sträuchern, Hecken 
und Bäumen bieten im Winter 
keine ausreichenden Nahrungs-
quellen mehr.

Da wir Menschen ihnen nach 
und nach den Lebensraum bis 

zum Äußersten beschnitten ha-
ben, sind wir es Amsel, Sperling, 
Grünfink und Co. schuldig, ih-
nen unter die Flügel zu greifen.

Das Angebot im Fachhandel 
und Supermarkt ist mittlerweile 
groß. Mit wenig Aufwand und 
Mühe kann Mensch da schon viel 
helfen. Winterfettfutter eignet 
sich beispielsweise für Amseln, 
Rotkehlchen und Stare. Sonnen-
blumenkerne, Hanfkörner und 
Nüsse werden gerne angenom-
men von Sperlingen, Grünfinken 
und Buchfinken. Meisenknödel 
eignen sich nicht nur für Meisen, 
auch Kleiber und Specht hängen 
sich gerne ans Netz.

Verfeinern kann man das 
Futterangebot mit ungeschwe-
felten Rosinen und zerkleinerten 
Nüssen aus dem Garten. Ein 
aufgespießter Apfel ist ein zu-
sätzlicher Leckerbissen.

Das Futterhäuschen sol l-

te sich möglichst an einer vor 
Wind- und Nässe geschützten 
Stelle befinden.

Es empfiehlt sich, in regelmä-
ßigen Abständen alte Futterreste 
und Vogelkot zu entfernen.

Natürlich lässt sich angemes-
senes Winterfutter auch selbst 
herstellen.

Dazu erwärme ich eine groß-
zügige Menge Pf lanzenöl in 
einem Kochtopf, gebe ein Pa-
ket grobe Haferflocken hinzu, 
Hanfkörner, Sonnenblumen-
kerne, Rosinen, klein gehackte 
Nüsse, Waldvogelfutter(gibts 
im Fachhandel preiswert lose zu 
kaufen) und vermische das Gan-
ze bis sich die Masse gut mit dem 
Öl voll gesogen hat. Abkühlen 
lassen und anschließend in ein 
Tuppergefäß füllen- fertig.

Und nun viel Freude beim 
Beobachten unserer gefiederten 
Freunde!

Anna Hellbig

Leseraktion

Waldsafari
Schöne Tierfotos unserer Leser

Mit der Kamera auf der Pirsch – ein spannendes und vielfach 
lohnendes Unterfangen.

Stapfen Sie morgens früh um sechs Uhr im Frühnebel los, 
schleichen Sie gebückt durchs Dickicht, legen Sie sich auf die 
Lauer ...gehen Sie mit Ihrer Kamera auf Waldsafari und schicken 
Sie uns Ihre Tierfotos. 

Die Artenvielfalt der Wälder, Felder und Wildparks in un-
serer Region wird sich in den Fotos widerspiegeln. Begegnen 
Sie Fröschen, Rehen, Vögeln, Enten, Hirschen, Eichhörnchen, 
Salamandern und vielen anderen Tieren. Eine Auswahl stellen 
wir im nächsten Kurier vor.

Die Aktion „Waldsafari Teil 1“ läuft ab sofort bis zum Ein-
sendeschluss am Freitag den 5. Dezember, schicken Sie die 
Photos per Mail, mit der Post oder stecken Sie sie direkt in den 
Briefkasten des Falkenseer Kurier in der Seepromenade 84, 
Name, Anschrift und Telefonnummer. nicht vergessen.      red

Die Lokale Agenda 21 Falkensee 
trauert um Dieter Baum

Am 15. Oktober 2008 ist der 
erste Vorsitzende der Lokalen 
Agenda 21 Falkensee, Dieter 
Baum, im Alter von nur 51 Jah-
ren verstorben. Er hat seine 
Erkrankung mit Würde, Stärke 
und Geduld getragen. 

Der Vorstand, Aktive und 

Freunde der Lokalen Agenda 
21 sind bestürzt, fassungslos 
und traurig, dass Dieter Baum 
doch viel zu früh sein Leben 
verloren hat. 

Dieter Baum hat sich von 
Beginn der LA 21 in Falkensee 
für nachhaltige Ziele eingesetzt 
und wurde mit Gründung des 
Fördervereins dessen Vorsit-
zender und leitete die Geschicke 
des Vereins maßgeblich und mit 
großem Augenmaß. 

Er hat sich mit hoher sozialer 
und fachlicher Kompetenz für 
die Agenda eingesetzt und grad-
linig und verbindlich Stellung 
bezogen. Er war ein verlässlicher 
Partner. Seine Visionen und 
Ziele werden weiterhin bei der 
Agendaarbeit ihren Platz haben.

Advent
Im Advent bei Kerzenschein die Kindheit fällt dir wieder ein. Ein 

Adventskranz mit seinen Kerzen lässt Frieden strömen in unsere Herzen. 
Des Jahres Hektik langsam schwindet und Ruhe endlich Einkehr findet. 
Ein Tag, er kann kaum schöner sein, als im Advent bei Kerzenschein.

Elise Hennek

Gemütliches Beisammensein bei Kaffee und Kuchen, 
Weihnachtsgeschichten und Musik

Am 10.12.2008 um 15:00 Uhr laden wir zu einem gemütlichen Plausch 
bei Kaffee und Kuchen sowie einer Lesung kleiner Weihnachtsgeschich-

ten ein.

Ab 16:00 Uhr werden uns der Frauenchor und der Flötenkreis Finkenkrug 
mit ihrer Musik erfreuen.

Sie sind herzlich eingeladen!

ASB Kultur- und Seminarhaus
Ruppiner Straße 15
14612 Falkensee
03322-284438

Herbstliche Küche - Kürbisgemüse in Vogelbeersoße
Zutaten: 

400 g Kürbis, 50 g Butter, 80 g gehackte Zwiebeln, 100 g Steinpilze, 400 ml 
Gemüsesuppe, 100 ml Weißwein, 3 EL Sauerrahm, Muskat, 100 g Vogelbeermus

Zubereitung:
Kürbis in große Würfel schneiden, Zwiebel in Butter anlaufen lassen, die blättrig 
geschnittenen Pilze zufügen und mit Suppe und Wein löschen, 10 Minuten kö-
cheln lassen. Den Rahm einquirlen und würzen. Die Kürbiswürfel dazu zugeben. 
Weitere 5 Minuten kochen lassen und zuletzt das Vogelbeermus unterziehen.

Eine etwas außergewöhnliche Beilage zu Fleisch aber auch als Bereicherung 
für eine Gemüseplatte. - Zubereitungszeit: 30 min
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Zw i s c h e n  d e n  b e i d e n 
Haupverkehrsadern der Span-
dauer Neustadt, Schönwalder 
und Neuendorfer Straße, rund 
800 Meter von der Altstadt 
Spandau entfernt, liegt eine der 
ältesten Parkanlagen Spandaus. 
Nur sehr schmale Eingangsbe-
reiche bilden den Zugang.

Der 2,8 ha umfassende Ko-
eltzepark war nicht immer ein 
öffentlicher Park. Bevölkerungs-
wachstum,  intensive Bebauung 
der Altstadt Spandau, wie auch 
die Forderung des Militärs nach 
Exerzierplätzen im 17. und 18. 
Jahrhundert erforderte die An-
legung eines neuen Friedhofes 
für die Bewohner im Bereich der 
heutigen Spandauer Altstadt, der 
alle anderen ersetzen sollte.

1752 entstand in der Orani-
enburger Vorstadt der Nikolai-
Friedhof („Mauerfriedhof“ im 
Volksmund), an den 1831 der 
nahe gelegene St. Johannis- und 
Garnisonsfriedhof angegliedert 
wurde, welcher aber nicht sehr 
lange Bestand hatte. Die „Sani-
tätspolizei“ verfügte zwischen 
1886 und 1992 die Schließung, 
weil die hygienischen Zustände 
dort nicht mehr zumutbar gewe-
sen sein sollen.

Nach einer Order Friedrich 
des Großen wurden auf dem 
Friedhofsgelände Maulbeerbäu-
me zur Seidenraupenzucht ge-
pflanzt. Im 18. Jahrhundert war 
die Seidenproduktion in Preu-
ßen ein wichtiger Wirschaftsfak-
tor. Als „Nordische Seide“ ging 
diese von Berlin aus überall hin. 
Die Maulbeerallee in Staaken ist 
noch ein „Relikt“ dieser Zeit. 
Bis in die 20er Jahre des 20. 
Jahrhunderts schmückten noch 
prächtige Begräbnisstätten den 
alten Friedhof. Davon ist nichts 
mehr geblieben.

Vom Friedhof zur öffentlichen Parkanlage
Der Koeltze-Park in der Spandauer Neustadt

Auch in der Neustadt wuch-
sen schnell neue Häuser aus dem 
Boden, als mit der Schaffung 
einer neuen Umwallung 1876 bis 
1879 die dort vorher geltenden 
Baubeschränkungen nicht mehr 
galten. Ein Friedhof, so nahe der 
Wohnbebauung, war nicht mehr 
erwünscht.

Nachfolger wurde der städti-
sche Friedhof „In den Kisseln“ 
an der Radelandstraße.

1933 wurden Nikolai-Friedhof 
und der nahe gelegene St. Johan-
nis- und Garnisonsfriedhof zu 
einer Grünanlage umgestaltet. 
Nach dem Spandauer Oberbür-
germeister Friedrich Koeltze 
(1852–1939) erhielt die Grünan-
lage 1934 ihren Namen. Dreißig 
Jahre langte beeinflusste er die 
Geschicke der Stadt Spandau, 
heute eine kaum mehr vorstell-
bare Zeit. So veranlasste er u. 
a. die Entfestigung Spandaus, 
welches mit dem Reichsfestungs-
gesetz vom 30. Mai 1873 zur Fes-
tungsstadt erklärt wurde. Koeltze 
sorgte für einen umfangreichen 
Ausbau der zivilen Infrastruktur.

Richard Woy, Spandaus Gar-
tenbaudirektor von 1919 bis 
1948, der auch für den 1923 
fertig gestellten Südpark ge-
stalterisch verantwortlich war, 
legte auch beim Koeltze-Park 
maßgeblich Hand an.

Einzig die neu errichtete nied-
rige Klinkermauer an der Kirch-
hofstraße anstelle der alten, aber 
deutlich höheren, weist noch auf 
den ehemaligen Friedhof hin. Das 
ganze Gelände liegt etwas 1,5 
Meter über dem Straßenniveau. 
Leichte Bodenwellen lassen den 
Eindruck einer meandernden 
„Flusslandschaft“ aufkommen.

Die sehr unterschiedliche Ver-
teilung großer alter Laubbäume 
weist noch auf die Friedhöfe hin, 

aus denen die öffentliche Grünan-
lage entstand. So dominieren im 
östlichen Teil meist Ahornbäume, 
während im westliche Bereich 
Eiche, Linde und Spitzahorn 
vorherrschen. Rund 20 Baumar-
ten insgesamt bilden im Sommer 
schattige Wiesenplätze.

Der Krieg blieb auch für den 
Park nicht ohne Folgen. Erst 
1962–1964 fanden erste Um-
gestaltungen unter der Leitung 
der Berliner Garten- und Land-
schaftsarchitektin Hannelore 
Kossel statt.

Neuerungen, wie gestaltete 
Schmuckanlagen, kamen 1987 
bis 1997 hinzu. 1990 bis 1992 
kamen ein Pavillion in der Mitte 
des Parks, sowie eine Pergola als 
Eingangsbereich zur Schönwal-

der Straße hinzu. Claus Matt-
heus, vom Spandauer Natur- 
und Grünf lächenamt lieferte 
den Entwurf den Schüler des 
Oberstufenzentrum Bautechnik 
Berlin dann umsetzten.

Die einzige Grünanlage, 
eingerahmt von Hecken und 
Blumenbeeten, mitten in der 
Neustadt wird dann zum An-
ziehungspunkt für Jung und Alt. 
Drei Kinderspielplätze und viele 
Bänke locken. Da stört dann auch 
der Lärm der Flugzeuge nicht 
mehr. Menschen aller Nationa-
litäten nutzen den gemütlichen 
Park, in dem sogar Hundebesitzer 
auf ihre Kosten kommen. Für 
die Vierbeiner wurde ein kleines 
Auslaufgehege geschaffen.

Ralf Salecker

Veranstaltungskalender 
Havelland 2009

Der Tourismusverband Havelland 
e. V. bereitet die Herausgabe des 
Veranstaltungskalenders Havel-
land 2009 vor. Dieser wird in 

einer Auflage von 20.000 Stück 
Anfang Januar erscheinen und auf 
wichtigen deutschen Reisemessen, 

in Touristinformationen sowie 
Beherbergungs- und Kultureinrich-
tungen verteilt. In der Publikation 
werden interessante und wichtige 
Veranstaltungstermine im Reisege-

biet Havelland kostenfrei veröf-
fentlicht. Darüber hinaus besteht 

die Möglichkeit, durch Anzeigen für 
besondere Angebote kostenpflich-

tig zu werben.
Wer sich für die Veranstaltungs-

meldung und/oder eine Anzeige im 
Veranstaltungskalender Havelland 
2009 interessiert, kann sich bis 
zum 23.11.2008 an den Touris-
musverbandes Havelland e. V. in 
Rathenow, Herrn Brückner, Tel.  

03385 519016, wenden.

Pavillon im Koeltze-Park (Foto: Ralf Salecker)











 

Die Erdbevölkerung 
zum Nachdenken

Würden wir die Erdbevölkerung auf 
genau 100 Menschen reduzieren 

und dabei alle heutigen
Verhältnisse beibehalten, käme in 

etwa Folgendes heraus:

57 Asiaten

21 Europäer

14 Nord- und Südamerikaner

8 Afrikaner

52 Frauen

48 Männer

70 Nicht-Weiße

30 Weiße

70 Nicht-Christen

30 Christen

89 Menschen 
würden heterosexuell sein

11 Menschen wären homosexuell

6 Menschen besäßen 59 % des 
Wohlstandes auf der Welt 

und alle 6 würden in den USA leben

80 würden in unwürdigen 
Wohnungen leben

70 wären Analphabeten

50 wären unterernährt

einer läge gerade im Sterben

einer würde gerade geboren werden

einer hätte eine höhere Bildung

einer besäße einen Computer
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Ein Mädchen u. ein Junge, zwei klein-
bleibende Bichon Hybriden aus unserem 
Wurf frühestens in 14 Tagen abzugeben an 
ausgesuchte neue Eltern, kein Spielzeug für 
Kinder u. keine Weihnachtsgeschenke, tier-
ärztlich betreut, Preis 300.- Euro, Tel. 0172 
301 56 31, Besuche ab sofort möglich. 

Ausstellung „Loriot. Die Hommage“ - 06. November 2008 bis 29. März 2009
Film- und Fernsehmuseum Berlin; Potsdamer Platz 2; Tel.: 030 / 300 90 30 
Di-So 10-18 Uhr; Do 10-20 Uhr
Eintritt 4 Euro, ermäßigt 3 Euro 
Demnächst erscheint der Begleitband zur Ausstellung:
„Ach was! Vicco von Bülow zum 85. Geburtstag“ 
Hatje Cantz Verlag, 29,80 Euro 

Plakat zur Ausstellung

Das Museum für Film und Fernsehen in Berlin (Foto: Peter Siebke)

Das Museum für Film und 
Fernsehen in Berlin zeigt seit 
dem 6. November die Sonder-
ausstellung „Loriot. Die Hom-
mage“. Mit ihr wird das Lebens-
werk Vicco von Bülows, alias 
Loriot gewürdigt, der am 12. 
November seinen 85. Geburtstag 
feierte. Die in Anwesenheit Lori-
ots eröffnete Ausstellung ist die 
größte zu seinem Werk. 

Seit einem halben Jahrhun-
dert schreibt sich Vicco von 
Bülow mit seinen dramatischen 
Reden und Werken, seinen 
Zeichnungen, vor al lem mit 
seinen Fernseh-Sketchen in die 
Herzen sehr vieler Menschen. 
Mit scharfem Blick für die tra-
gikomischen Seiten des Lebens 
und das Chaos, welches hinter 
jedem Versuch lauert, die Welt 
zu ordnen, hält er uns den Spie-
gel vor Augen. 

Dabei standen drei Themen 
im Fokus seiner Beobachtun-

gen: Die mangelnden kommu-
nikativen Fähigkeiten in unserer 
Gesellschaft – vor allem die zwi-
schen Frauen und Männern mit 
dem „An einander vorbei reden“ 
und „Männer und Frauen passen 
nicht zusammen“, das Verhältnis 
von Mensch und Tier sowie die 
Frage, was unser Leben mit den 
schönen Künsten, wie Musik, 
Literatur und Malerei zu tun 
hat. So wurden von ihm Typen 
und Situationen skizziert, die im 
wahren Leben immer wieder zu 
beobachten sind. 

Zum 85. Geburtstag Vicco von Bülows
Berliner Museum für Film und Fernsehen würdigt Loriot

Wer erinnert sich nicht an die 
Männer im meist fortgeschritte-
ne Alter, wie den unbeholfenen 
Sekretärinnenverführer Herrn 
Direktor Melzer, der den Auftrag 
für 400 „Arosa“ schlitzverstärkt 
mit kurzem Arm (was immer das 
ist?) sucht, die Herren Dr. Mül-
ler-Lüdenscheid und Klöbner in 
der Wanne mit ihrer Gummiente 
oder die Skat spielenden Herren 
Striebel, Vogel und Moosbach. 
Nicht zu vergessen Opa Hop-
penstedt und Frau Hoppenstedt, 
die mit ihrem Jodeldiplom als 
Frau damit auf eigenen Füßen 
stehen kann. 

Die Ausstellung ist in drei 
Stockwerken und veranschau-
licht sehr gut was das Besonde-
re am Loriot‘schen Humor ist. 
Sie zeigt die außergewöhnliche 
Perfektion und Präzision, mit 
der Loriot arbeitet. Angefangen 
von seinen frühen Zeichnungen 
Anfang der 1950er Jahre für 
verschiedene Illustrierten, über 
die Zeichentrickfiguren im Fern-
sehen in den 1970er Jahren, die 
populären Fernsehsketche mit 
Evelyn Hamann bis hin zu sei-
nen Kinofilmen wie „Ödipussi“ 
und „Pappa ante Portas“. 

Zusätzlich, zu diesen schon 
oft gezeigten Werken, kommen 
Ausstellungsstücke aus Loriots 
umfangreichen Privatarchiv. Es 
beinhaltet frühe Zeichnungen 
aus seiner Privatsammlung so-
wie die bisher unveröffentlichte 
Arbeitsreihe „Nachtschattenge-
wächse“. Dabei handelt es sich 
um Zeichnungen, die auf der 

Grundlage von Traumnotizen 
zwischen 2006 und 2008 ent-
standen sind. Das Museum für 
Film und Fernsehen kann sich 
glücklich schätzen von Loriot 
zu dessen Lebzeit seinen „Vor-
laß“ übergeben bekommen zu 
haben. 

In der Hamburger Wochen-
zeitschrift „DIE ZEIT“ stand 
vor einigen Jahren: „Loriot ist 
der Größte. Wenn nicht der 
einzige“. Wer diese Ausstellung 
gesehen hat, kann sich dem nur 
anschließen. 

Die Ausstellung soll im nächs-
ten Jahr auch im Haus der Ge-
schichte der Bundesrepublik in 
Bonn sowie in anderen Museen im 
In- und Ausland gezeigt werden. 

Vicco von Bülow, der mit 
vol lem bürgerl ichen Namen 
Bernhard-Victor Christoph-Carl 
von Bülow heißt, wurde am 12. 
November 1923 in Branden-
burg an der Havel geboren. Er 
entstammt einem alten mecklen-
burgischen Adelsgeschlecht und 
ist der Sohn des Polizeimajors 
Johann-Albrecht von Bülow und 
dessen erster Ehefrau Charlotte 

von Roeder, die sich 1928 in Glei-
witz (Schlesien), dem heutigen 
Gliwice (Polen), scheiden ließen. 

Vicco von Bülow wuchs mit 
seinem ein Jahr jüngeren Bruder 
seit 1927 bei der Großmutter 
und Urgroßmutter in Berlin auf. 
Im Jahr 1933 zogen die Brüder 
wieder zu ihrem Vater, der 1932 
erneut geheiratet hatte. Die neue 
Familie zog 1938 nach Stuttgart, 
wo von Bülow das humanistische 
Eberhard-Ludwigs-Gymnasium 
besuchte und 1941 mit einem 
Notabitur verließ. 

Entsprechend der Familient-
radition begann er eine Offiziers-
laufbahn. Es folgte im Zweiten 
Weltkrieg ein dreijähriger Mili-

täreinsatz an der Ostfront in der 
Sowjetunion. 

1946 legte er in Northeim am 
Gymnasium Corvinianum das 
vollständige Abitur ab und stu-
dierte von 1947 bis 1949 Malerei 
und Grafik an der Landeskunst-
schule in Hamburg. Gleich nach 
dem Abschluss legte von Bülow 
erste Arbeiten als Werbegrafiker 
vor und erfand das charakteristi-
sche „Knollennasenmännchen“. 
Ab 1950 war von Bülow als Car-
toonist für das Hamburger Ma-
gazin „Die Straße“ und danach 
für den „Stern“ und die „Quick“ 

tätig. Seit dieser Zeit verwendete 
er den Künstlernamen „Loriot“. 
Der Künstlername Loriot ist die 
französische Bezeichnung des 
Pirols. Es ist das Wappentier der 
Familie von Bülow. 

1951 heiratete Vicco von Bü-
low die Tochter des Hamburger 
Kaufmanns Peter Schlumbom, 
Rose-Marie Schlumbom. 

Loriot versuchte bald seine 
Zeichnungen als Buch heraus-
zubringen, was ihm nach Absage 
vieler Verlage dann 1954 beim 
Schweizer Diogenes Verlag ge-
lang, mit dem er bis heute zusam-
men arbeitet. 

Ab 1967 entdeckte Loriot 
auch für sich das Fernsehen. Er 

moderierte zunächst die Fern-
sehsendung „Cartoon“ für die 
ARD, brachte bald eigene Zei-
chentrickfilme ein und erschuf 
1971 den Zeichentrick-Hund 
Wum für die ZDF-Quizshow 
„Drei mal Neun“. In der Nach-
folgesendung „Der große Preis“ 
kam später der Elefant Wendelin 
und der Blaue Klaus hinzu. Alle 
drei waren bis zum Ende der 
Sendung in den 1990er Jahren 
als Pausencartoon zu sehen. 
Alle Sketche wurden von Loriot 
geschrieben, gezeichnet und 
gesprochen. 

1988 drehte Loriot als Autor, 
Regisseur und Hauptdarsteller 
den Film „Ödipussi“. Es folgte 
1991 „Pappa ante Portas“. In 
beiden Filmen spielte die unver-
gessliche Evelyn Hamann die 
weibliche Hauptrolle. 

Eine besondere Liebe verbin-
det Loriot mit der klassischen 
Musik. So dirigierte er 1982 das 
humoristische Festkonzert zum 
100. Geburtstag der Berliner 
Philharmoniker und als Regis-
seur inszenierte er die Opern 
„Martha“ (Stuttgart) und „Der 
Freischütz“ (Ludwigsburg). 

Für sein jahrelanges Schaffen 
wurde er mit etlichen Fernseh-, 
Film- und anderen Kulturprei-
sen ausgezeichnet. Er ist Mitglied 
der Akademie der Künste Berlin 
und seit 2003 Honorarprofessor 
an der Universität der Künste 
Berlin für das Fach Theater-
künste. 

Im Jahr 2006 gab Loriot be-
kannt, sich als Fernsehschaf-
fender zurückzuziehen. Seiner 
Meinung nach sei in diesem 
Medium wegen der entstandenen 
Schnelllebigkeit keine humoristi-
sche Qualität mehr zu erzielen. 

Loriot lebt heute in Münsing 
am Starnberger See und in Ber-
lin. 

Peter Siebke

Gärtner bietet Gehölz- & Obstbaumschnitt an 
Tel.:03322/208864 od. 0171/1632832

Spandau-Kalender 2009 - www.unterwegs-in-spandau.de
Erhältlich für 9,90 Euro in der Buchhandlung Thalia.

Nur in den Spandau Arcaden!
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Großen Stern des Sports für Pic Trail Raiders
Einladung zum Bundespräsidenten

Die Ministerin für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit und Fa-
milie des Landes Brandenburg 
Dagmar Ziegler überreichte 
gestern bei einer feierlichen Ver-
anstaltung in der Staatskanzlei 
in Potsdam den großen Stern 
des Sport ins Silber und einen 
Scheck über 2500 Euro an Pic 
Trail Raiders e.V..

In ihrer Laudatio zeigte sie 
sich beeindruckt von der Schaf-
fenskraft der jungen Sportler. Mit 
dem großen Stern in Silber wür-
digen der Deutsche Olympische 
Sportbund und die Volksbanken 
Raiffeisenbanken den Verein für 
„ das beispielhafte gesellschaftli-
che Engagement in der Kategorie 
„Kinder und Jugend“. 

Am 26.Januar 2009 ist Pic 
Trail Raiders e.V. deshalb beim 
Bundespräsidenten Köhler 
eingeladen. Dort kommen alle 
Vereine aus den deutschen Bun-
desländern zusammen, die ei-
nen großen silbernen Stern des 
Sports erhalten haben. 

Ulrike Legner-Bundschuh

Leserbrief

Grünes Falkensee, wie lange noch?
Ab Frühjahr 2008 hörte man überall in Falkensee das furcht-

bare Geräusch der Kettensägen. Speziell auch am Falkenhagener 
See. Es wurde gefällt und gekappt. Die Gründe dafür waren nicht 
immer ersichtlich. Beim Nachfragen hieß es immer „die Bäume 
sind krank“. Aber beim näheren Hinsehen konnte sogar ein Laie 
erkennen, dass dies nicht stimmte.

Heute am 11.11. – und das ist kein Karnevalsgag – wurden am 
kleinen See wieder Pappeln gefällt – genau dort, wo wohl eine 
„bezahlte Liegewiese der Stadt entstehen soll“ (sagt ein Gerücht 
– hoffentlich ist das nicht wahr). Jedenfalls kerngesunde Pappeln, 
die sicherlich schon einige Jahrzehnte dort standen; auf deren 
Wipfeln unzählige Krähen einen Schlafplatz finden und die vielen 
Vögeln und Insekten ein Zuhause boten.

In Auftrag gegeben vom Grünflächenamt an die Feuerwehr. 
Und wo bleibt die Bauaufsicht? Und was passiert mit unserem 
Landschaftsschutzgebiet?

Solche Handlungen von Behörden, angesichts der Klimaka-
tastrophe stimmen mehr als nachdenklich.

Angela Schuballa, Falkensee

Farbvariationen - Eichhörnchens
Hörnchenpost

Junghengst Heißsporn verlässt die Döberitzer Heide

B5
B5

Elstal, 07. November 2008 
– Der junge Przewalski-Hengst 

Heißsporn aus dem Schaugehege 
der Sielmanns Naturlandschaft 
Döberitzer Heide in Elstal wur-
de gestern in das 700 km ent-
fernte Sprakel (Niedersachsen) 
transportiert und kommt dort 
in dem Wirtschaftsbetrieb Gut 
Rupennest zu einer Hengstgrup-
pe in ein Auswilderungsprojekt. 
Am Donnerstagmorgen wurde 
der Junghengst aus dem Schau-
gehege auf einen Transporter 
verladen und machte sich zu-
sammen mit seinem Tierpfleger 
Detlef Baumung auf die Reise 
gen Sprakel. Heißsporn wurde 
im 6. Mai 2007 in der Döberitzer 
Heide geboren. Bisher lebte er 
zusammen mit einer neun köp-
figen Herde, bestehend aus acht 
Stuten und dem Hengst Billy im 

Schaugehege. „Bevor er zu einem 
Konkurrenten für seinen Vater 
Billy wurde, mussten wir ihn von 
der Herde trennen“ sagt Detlef 
Baumung. Außer den Pferden 
im Schaugehege, leben in der 
Döberitzer Heide noch sieben 
weitere Przrewalski-Pferde in 
einer 50 ha großen Eingewöh-
nungszone, aus der sie in naher 
Zukunft in eine 2000 ha um-
fassende Wildniskernzone ent-
lassen werden. Aufgrund seiner 
guten Erbanlagen ist Junghengst 
Heißsporn sehr wertvoll für die 
Zucht. Mit dem Europäischen 
Erhaltungszucht-Programm 
(EEP) wird versucht diese einzig 
verbleibende Wildpferdeart zu 
erhalten. Im Rahmen des EEP 
werden Einzeltiere zwischen 

verschiedenen Zuchtorten ge-
tauscht, um eine möglichst hohe 
genetische Vielfalt zu erhalten. 
Przewalski-Pferde waren einst 
über den eurasischen Kontinent 
verbreitet. Seit Ende der 1960er 
Jahre ist die Art in freier Wild-
bahn ausgestorben. In den letzen 
Jahren finden Wiederansied-
lungsprojekte in der Mongolei 
und China statt.

Weitere Informationen und 
Bildmaterial erhalten Redakti-
onen bei: Sielmanns Naturland-
schaft Döberitzer Heide Athe-
ner Str. 2; 14641 Wustermark 
/ OT Elstal Carolin Hlawatsch 
-Öffent l ichkeitsarbeit- Tel.: 
033234-24890, Fax: 033234-
24891, Email: C.Hlawatsch@
snl-doeberitzer-heide.de

Würde man eine Umfrage mit 
der Fragestellung „Welche Farbe 
hat unser heimisches Eichhörn-
chen?“ durchführen, würde man 
sicher die eindeutige Antwort 
erhalten: „rot natürlich!!“ 

Doch dies ist nicht ganz rich-
tig, denn das Europäische Eich-
hörnchen weist eine Vielzahl 
von Farbvariationen auf. 

So finden sich in den Gärten, 
Parks und Wäldern neben den 
klassisch roten Tieren auch rot-
braune, rot-graue, braun-graue, 
manche mit schwarzen Anteilen 
und natürlich auch ganz schwar-
ze Eichhörnchen.

Allen gemeinsam ist nicht nur 
der weiße Bauch, sondern und vor 
allem auch die Zugehörigkeit zur 
Art des Europäischen Eichhörn-
chens (Sciurus vulgaris), jedoch 
mit dem kleinen Unterschied der 
abweichenden Fellfärbung. 

Dabei findet sich in manchen 
Regionen, vor allem in den hö-

heren Gebirgslagen, wie z.B. in 
Bayern oder im Schwarzwald die 
schwarze Farbvariation häufiger 
als z.B. im Norden. Die Gründe 
hierfür sind noch nicht ganz 
geklärt, werden aber auf größere 
Feuchtigkeit, Temperaturunter-
schiede aber auch auf besondere 
Nahrung zurückgeführt. Da je-
doch sowohl dunkle als auch helle 
Tiere in einem Wurf vorkommen 
können, müssen Erbfaktoren glei-
chermaßen eine Rolle spielen. 

Die vielfältigen Farbvariatio-
nen unseres Eichhörnchens füh-

ren dabei sehr oft zu der Frage, 
ob es sich in den jeweiligen Fällen 
wirklich um ein Eichhörnchen 
der einheimischen Art handelt. 

Besonders in der kalten Jah-
reszeit, wenn die Tiere ihr Win-
terfell tragen, welches einen 
sehr hohen Grauanteil aufweist, 
zudem kürzer, dicker und dich-
ter ist, stellen viele Menschen 
die Vermutung auf, es könne 
sich womöglich um ein einge-
schlepptes Grauhörnchen aus 
England handeln.  Doch dies ist 
mit Sicherheit nicht der Fall 

www.Eichhörnchen-notruf.de
Notfalltelefon: 0700-200 200 12
Eichhörnchen AS Falkensee
Tel.: 03322 - 42 89 02

Verschiedene Farben (Foto: Grusdat)

Heißsporn (Foto: Sielmanns Naturlandschaft)

Zum 85. Geburtstag Vicco von Bülows
Berliner Museum für Film und Fernsehen würdigt Loriot

moderierte zunächst die Fern-
sehsendung „Cartoon“ für die 
ARD, brachte bald eigene Zei-
chentrickfilme ein und erschuf 
1971 den Zeichentrick-Hund 
Wum für die ZDF-Quizshow 
„Drei mal Neun“. In der Nach-
folgesendung „Der große Preis“ 
kam später der Elefant Wendelin 
und der Blaue Klaus hinzu. Alle 
drei waren bis zum Ende der 
Sendung in den 1990er Jahren 
als Pausencartoon zu sehen. 
Alle Sketche wurden von Loriot 
geschrieben, gezeichnet und 
gesprochen. 

1988 drehte Loriot als Autor, 
Regisseur und Hauptdarsteller 
den Film „Ödipussi“. Es folgte 
1991 „Pappa ante Portas“. In 
beiden Filmen spielte die unver-
gessliche Evelyn Hamann die 
weibliche Hauptrolle. 

Eine besondere Liebe verbin-
det Loriot mit der klassischen 
Musik. So dirigierte er 1982 das 
humoristische Festkonzert zum 
100. Geburtstag der Berliner 
Philharmoniker und als Regis-
seur inszenierte er die Opern 
„Martha“ (Stuttgart) und „Der 
Freischütz“ (Ludwigsburg). 

Für sein jahrelanges Schaffen 
wurde er mit etlichen Fernseh-, 
Film- und anderen Kulturprei-
sen ausgezeichnet. Er ist Mitglied 
der Akademie der Künste Berlin 
und seit 2003 Honorarprofessor 
an der Universität der Künste 
Berlin für das Fach Theater-
künste. 

Im Jahr 2006 gab Loriot be-
kannt, sich als Fernsehschaf-
fender zurückzuziehen. Seiner 
Meinung nach sei in diesem 
Medium wegen der entstandenen 
Schnelllebigkeit keine humoristi-
sche Qualität mehr zu erzielen. 

Loriot lebt heute in Münsing 
am Starnberger See und in Ber-
lin. 

Peter Siebke
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Buchung bei:

Bertsch -Reisen
Hertzstr. 13

14612 Falkensee
Tel.: (03322) 23 93 23 andere Abfahrtsorte sind im 

Büro zu erfragen.

26.11.08  Große Lichterfahrt durch Berlin      25 €
   4 Stunden Busfahrt incl. Ausstiege

27.11.08  Weihnachtlicher Fabrikeinkauf in Berlin      20 €
   Michalski & Storck & Bahlsen & Lemke & Sarotti

04.12.08  Weihnachtsmärkte Braunschweig&Wolfenbüttel  33 €
   2 auf einen Streich

13.12.08  Weihnachtsmärkte Quedlinburg&Wernigerode 30 €
   2 auf einen Streich

Super-Silvesterreise:Super-Silvesterreise:Super-Silvesterreise:
  4-Tage -Reise
   in den märchenhaften Taunus   in den märchenhaften Taunus
   vom 30.12.08 - 02.01.09: 469.- 469.- 469 €

bei Abfahrt vom Büro in 
Falkensee 15,-€ Rabatt 

pro Person

Bundesverdienstkreuz für Havelländer Erwin Bathe
Neuer Besucherrekord im Olympischen Dorf von 1936

Wenn Sie sich jetzt für den 
Haacke IsolierKlinker entscheiden,

bekommen Sie den Energiepass
gratis dazu.Verklinkerung und 

Wärmedämmung aus einer Hand.

� (0 33 27) 48 57 23
14542 Werder (Havel) 

Neu Plötzin/Senator-Haacke-Straße
1 www.haacke-isolierklinker.de

Fassadendämmung mit Energiepass

Wir fertigen für Sie: 

 •	Bodenplatten
	 •	Keller	in	Mauerwerk	
  oder Fertigteilbauweise 
	 •	Rohbauten

Salzburger Str. 37
14612 Falkensee
Mail: 
peter@kersten-kellerbau.de

Tel. 03322 - 27 84 64
Fax 03322 - 27 84 65

Kersten Kellerbau & 
Massivhaus GmbH

Ministerpräsident Matthias 
Platzeck hat am 10. Nov. das 
Verdienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland an den 
Havelländer Erwin Bathe über-
reicht. Der Orden war Bathe von 
Bundespräsident Horst Köh-
ler verliehen worden. Bei der 
Übergabe in der Staatskanzlei 
würdigte Platzeck den Einsatz 
Bathes für den Erhalt ländlichen 
Brauchtums, des Dorf lebens 
sowie für den Denkmalschutz. 
„Erwin Bathe macht vor, wie 
ein lebendiges und intaktes 
Gemeindeleben entstehen und 
erhalten werden kann“, sagte 
Platzeck. Der mehr als 10 Jahre 
als ehrenamtlicher Bürgermeis-
ter der Gemeinde Paaren im 
Glien tätige Bathe habe maß-
geblich dazu beigetragen, dass 
das Gemeinwesen erblühte und 
ein von Gemeinschaft geprägtes 
Dorfleben entstand.

So habe er Anteil an der regel-
mäßigen Beteiligung des Ortes 
am Wettbewerb „Unser Dorf 
soll schöner werden“ auf Kreis-, 
Landes- und Bundesebene. 1994 
war Paaren einer der Landessieger 
und qualifizierte sich damit zur 
Teilnahme am Bundeswettbe-
werb. Erwin Bathe ist zudem 
Vorsitzender des Fördervereins 
„Freunde des Märkischen Aus-
stellungs- und Freizeitzentrums 

(MAFZ) Paaren/Glien“, der sich 
für den Erhalt und Ausbau des 
ländlichen Brauchtums sowie die 
Bewahrung alter Handarbeits- 
und Produktionstechniken ein-
setzt. Die über die Landesgrenzen 
hinaus bekannte Erfolgsgeschich-
te des MAFZ und der jährlichen 
Brandenburger Landwirtschafts-
ausstellung, der „kleinen grünen 
Woche“, wäre ohne die Unterstüt-
zung des Vereins und des Wirkens 
seines Vorsitzenden undenkbar, 
so Platzeck.

Als ehrenamtlicher Bürger-
meister und als Vorsitzender 
des Fördervereins widmete sich 
Bathe der Denkmalpflege. Ein 
Mittelganghaus aus dem Jahre 
1678, welches zu verfallen drohte, 
wurde rekonstruiert. Es konnte 
1997 als Landmuseum seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
In Zusammenarbeit mit der Kir-
chengemeinde hat Bathe auch da-
für gesorgt, dass das Gotteshaus 
in Paaren komplett saniert werden 
konnte. Einen hohen Stellenwert 
hat für ihn auch die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen. Ihm 
ist es zu verdanken, dass Paaren 
über einen aktiven Jugendclub 
verfügt. Als Mitglied im Vorstand 
des Kreissportbundes Havelland 
unterstützt Bathe kontinuierlich 
die Entwicklung des Sports im 
Landkreis.

V. Hainz

Elstal. Rund 24.000 Men-
schen haben in diesem Jahr das 
Olympische Dorf von 1936 in 
Elstal (Landkreis Havelland) 
besucht. Das sind fast 10% mehr 
als in der vergangenen Saison 
(mit 22.000 Besuchern). Es ist 
die dritte Steigerung in Folge. 
„Wir sind mit dem diesjährigen 
Ergebnis sehr zufrieden. Hervor-
zuheben ist, dass 3.000 Personen 
an unseren historischen Füh-
rungen teil genommen haben“, 
so Martin Honerla, Vorstand 
der DKB Stiftung, die seit De-
zember 2005 Eigentümerin des 
denkmalgeschützten Areals ist.  

Sport veranstaltungen, das 
Public-Viewing während der 
Fußball-EM und das gesteigerte 
Medieninteresse im Zuge der 
Bericht erstattung über die Olym-
pischen Spiele in Peking haben 
ebenfalls zu der positiven Bilanz 
bei getragen. Seit dem Beginn der 
Besuchersaison am 1. April wur-
den 11.000 Besucher während 
der täglichen Öffnungszeiten 
(10 - 16 Uhr) gezählt. Ein Besu-

chermagnet waren am 31. August 
die offiziellen Wett kämpfe der 
deutschen Leichtathletik-Elite 
beim DKB Cup Finale. 8.000 
Sport interessierte schauten beim 
Sieg der Olympia-Dritten Chris-
tina Obergföll im Speer wurf 
und der Kugel stoßerin Nadine 
Kleinert zu. Das Public-Viewing 
zur Fußball-EM im Juni lockte 
rund 3.000 Fuß ballfans in die 
Turnhalle.

500 Sportler und Zuschauer 
zählte der dritte Jesse Owens 
Memorial Lauf für Toleranz 
und gegen Rassismus (21. Juni), 
der von Schülern aus Berlin und 
Brandenburg bestritten wurde. 
Die Sportveranstaltungen des 
Fuß ballvereins ESV Lok Elstal 
waren mit 1.500 Fans gut be-
sucht. Dazu gehörten der Oldie 
Cup, ein Freund schaftsturnier 
der Altstars von BVB Dort-
mund, Hertha BSC, 1. FC Union 
Berlin und 1. FC Lok Leipzig 
sowie der 2. Steffen-Freund-
Cup für Fußball-Nach wuchs-
mannschaften.

Am 31. Oktober, dem Refor-
mationstag, wurden die letzten 
beiden Führungen in diesem 
Jahr angeboten. Am 1. Ap-
ril 2009 öffnet das ehemalige 
Sportlerdorf dann wieder seine 
Pforten für Besucher.

Vor 72 Jahren wurde das 
Sportlerdorf für die ca. 4.000 
männlichen Athleten der XI. 
Olympischen Sommerspiele von 
1936 in Berlin (vom 01. bis 16. 
August) errichtet. Unter der 
Leitung des Architekten Werner 
March (entwarf auch das Reichs-
sportfeld und das Olympiastadi-
on) und dem Landschaftsplaner 
Heinrich Wiepking-Jürgens-
mann entstand das Olympische 
Dorf in einer Bauzeit von nur 
zwei Jahren. Nach den Wett-
kämpfen dienten die Gebäude 
als Kaserne eines Infanterie-
lehrregiments der Wehrmacht, 
später als Lazarett. Nach dem 2. 
Weltkrieg bis 1992 nutzten das 
Gelände Einheiten der Roten 
Armee. 

Jens Becker

Neuer Tierschutzverein in Falkensee
Am 19.12.2007 trafen sich 13 

engagierte Tierfreunde, um einen 
neuen regionalen Tierschutzver-
ein zu gründen. Das Hauptziel 
dieser Vereinsgründung ist die 
tierschutzgerechte Versorgung 
kleiner Fundtiere in unserer Re-
gion. Hierzu gehört insbesondere 
die Errichtung und Inbetriebnah-
me eines geeigneten Kleintier-
heimes, das wir auf dem von uns 
gepachteten Grundstück in der 
Dallgower Str. 104 in Falkensee 
(ehemals HAW) betreiben möch-
ten. Wir sind gemeinnützig und 
Mitglied im Landestierschutzver-
band Brandenburg e.V., sowie im 

Deutschen Tierschutzbund e.V.
Am 24.09.2008 fand unsere 

erste Mitgliederversammlung 
statt. 25 Tierfreunde folgten der 
Einladung. Mittlerweile sind wir 
schon etwas gewachsen. Nun ist 
Öffentlichkeit notwendig, um 
hoffentlich viele Tierfreunde 
unserer Region anzusprechen. 

Wir werden eng mit dem 
Kurier zusammenarbeiten und 
regelmäßig hier informieren.

Dass wir nun 365 Tage im Jahr 
zuverlässig die uns anvertrauten 
Tiere zu versorgen haben, das ist 
uns in vollem Umfang bewusst. 
Derzeitig werden noch umfang-
reiche Umbaumaßnahmen im 
Hauptgebäude vorbereitet. Kon-
kret geht es hier u.a. um die Errich-
tung eines Quarantänebereiches. 
Der Standort wurde so gewählt, 
dass die Bewohner der anliegen-
den Wohngebiete nicht gestört 

oder belästigt werden. Dazu haben 
wir die Betreuung von max. 25 
Kleintieren auf diesem Gelän-
de beantragt und eine befristete 
Genehmigung zur Teilbebauung 
erhalten, die eine Versorgung von 
Hunden nicht vorsieht.

BITTE: Interessierte Tier-
freunde sind aufgerufen, unseren 
Verein in verschiedener Form zu 
unterstützen, wir brauchen aktive 
Helfer für die Tierbetreuung und 
die anfallenden Arbeiten auf dem 
Gelände, finanzielle Unterstüt-
zung, und Hilfe bei den Umbauar-
beiten in Form einzelner Sachleis-
tungen und Materialspenden.

mail: info@tierheim-falkensee.de,  
Tel.: 03322/838 99 99 

Bitte beachten Sie, dass sich unser 
Tierheim noch in der Planungs- und Ent-
wicklungsphase befindet und vor Ort noch 
kein Tierheimbetrieb stattfindet.

Gabriele Teichert

Sprücheklopfer

Du bist wie eine Distel, so stachlig und so rauh - 
und dass du eine Disterl bist, das weißt du ganz genau. 

Drum brauchst du nicht zu weinen, dass du ‚ne Distel bist, 
es kommt auch mal ein Esel, der gerne Disteln frisst.


